
Das Werk verrat den ogmatıker. Mit Recht weiıst N darau{tf hın, daß die grundlegenden
edanken über prachphilosophie dem Philosophen un! Sprachforscher SDarSahlı VOI-
kommen mögen Hier leg hne Z weilel auch nicht der chwerpunkt der A5DeIT. Hs
Sind die theologischen Sprachprobleme, die s1ıch QuUS Fragen rgeben, wIe Menschenwort
Gotteswort seın könne, ob Sprache sıch völlig Ööpfe ın ihrem nredecharakter, daß
Glaube rein personalistisch un! aktualistis: als jeweilige Ant-wort auft göttlıche An-rede
verstanden werden musse (Du-Glauben) hne inha  1CH Komponente (Daß-Glaube), und
WIe verkündigendes Sakrament un! heilsvermittelndes Wort zueinander stehen Va VOOI-

sucht 1n letzterer rage 1Ne Unterordnung des Wortes unier das Sakrament In gleicher
Weise vermeiden WIe 1Ne unverbundene ualıta der 1ne totale Identitäatsauifassung
5eine LÖSUNGg mit des Deszendenz-Aszendenz-Schemas (Wort-Sakrament) dürfite onl
manchen theologischen Gegner herausfordern. Sehr duUSYE WOYECIL zeiıgen sich die usführun-
yen .<  ber das Verhältnis VO  - ersonal-worthafter Interpretation der Heilswahrheiten
ihrem vorgegebenen seinshatiten TUN! un! ihrer Inhaltlichkeit. (Antwor auf Bultmann.)
icht Janz ZU verstehen ıst, weshalb das große evangelische Parallelwerk WG  z uüller-
Schwelie nicht Twähnt wird. Die bisher erschienen anı „Die Sprache un! das OT'
(Grundlagen der Verkündigung) 1961, un: „DIie TE VO der Verkündigun:  e Das Wort
Uun! die Wirklichkeit) 1965 waren einer kritischen Auseinandersetzung wert un koöonnten
auch NSeIe emühungen Erhellung des Wort-Geheimnisses wesentlich bereichern.
Man kann miıt dem uULOr UT wünschen, daß seine edanken „gleichsam als purenele-
mente ın den ganzen Kreislauf des heolog Denkens“ aufgenommen werden (290)
weniger wird das Werk dem Seelsorger helfen, lturgle, Sakramentenspendung, Verkün-
digung un! Tömmigkeit unter einem großen impulsgebenden Aspekt sehen Massa

RIEDLINGER, elmut Geschichtlichkeit und Vollendung des Wissens Christi. „QÄuae-
st1ones disputatae” Band reiburg 1966 erlag erder 160 kart 14,80
Die Untersuchung Rı's kann als klassisches eispie eiINer O  C dı y Ü

gesehen werden, In ihr wird die WIT| un! brennende rage aufgeworfien, W1e ach
den eionien Hinweisen auf das geschichtliche Element der HI Schrifit urcal das atıca-
U: I1 („Dei verbum“ C un! die päpstliche ıbelkommi1ıssion („Instructio de
historica evangelıorum verıtate“ VO Z die Verbindung VO  = mensch  ıchem
geschichtlichem) un! göttlichem Wissen 1n Jesus erklären sSel Die orm der- Untersuchung
Jlen' der Tage, weil ın ihr nüchtern un! undiler‘ die Materlalien zusammengeliragen W @1 -

den, 3Hhne welche dieses Problem nıcht diskutiert werden ann.
Schrittweise vorgehen legt den Fragepunkt klar, biıetet das Zeugn1s der Schrift, die irch-
liche Überlieferung, die eueTe Diskussion die ahrhundertwende un! die eaktionen
des kirchlichen ehramtes seit 1USs In einem Überblick ber verschiedene Interpretations-
versuche der neuesien Theologie wird der Hintergrund gezeichnet, VOTLT dem sıch der Nntier-
pretationsvorschlag Rı's abhebt. Die Tage, l1eweıit die geistige Exıstenz des Gottmenschen
auf en geschichtlich un l1eweit S1e bereits vollendet WAaTl, wird 1 Begri{f der „yeE-
schichtliche: ottesschau“ beantwortet. Er soll dem biblischen Befund gerecht werden, der
VO: mensc  er Geschichtlichkei bel Jesus redet, zugleich ber immer uch das Göttlıche,
oheitsvolle un!: Andersartige miıt ussagt. Geschichtliche Gottesschau ı1l „das (‚janze
des Wissens esu bezeichnen, 1n dem Geschichtlichkeit un! eschatologiıis: Herrli  eit 1n
einer uUuns eiz unbegreiflichen Weise vereinigt S1INd“ 158) Daß amı eigentlich nichts
Neues gesagt ist, Mag zunachst enttäuschen, ist ber die sich bescheidende Ernstnahme
des biblischen Zeugnisses Uun! eın etzter i1inwels darauf, daß sich bel dem genannten

ahnProblem 1ne quaestio disputata handelt.

RAHNER, arl Schriften ZUT Theologie. Band NT Zur Theologie des geistlichen
Lebens Einsiedeln 1966 erlag Benzi1ger. 520 Ln 28,—
Der siebte Band VO  w Rahners gesammelien Aufsätzen, den schon einem Begri{ff CS
denen „SChriften ZUT Iheologie“ leg' Au  ] VOT,. Die einzelnen eiträge sind ın TIThemen-
gruppen gegliedert: fundamentale Fragen; den Geheimnissen des Lebens esu (gleichzeit1ig

den Hoch-Zeite: des Kirchenjahres); bDber die ucharıistie un! den Sonntag; die christ-
ichen ugenden; Stände un! Berufie 1n der Kirche; die Herz-Jesu-Verehrung. Wer nicht
Aur theoretisch weiß, welche Bedeutung Rahner Iür die heutige Theologie hat, sondern 1mM
Gang des theologischen Studiums diese Bedeutung als und Anregung) immer wieder
erfahren hat, wird mıiıt Interesse ZU Band der „SChriften“ greifen ber wird s1ich
uch das echt ZUT Kriıtik nehmen;: enn VO Band Band treten die Charakterzüge der
„SChriften”‘, auch deren Nachteile, chärfer hervor.
50 ist der Komplex der Ihemen, die hier behandelt werden, außerordentlich weıit, un och
bleiben Einzelthemen, die ler behandelt werden ist nicht die „Iheologie des 1ST-
ichen Lebens VO der Einband Uun! Vorwort sprechen. Zum anderen sind (wie
bei gesammelien Aufsätzen nicht anders erwarten) Wiederholungen da Grundansatze
ahnerscher Theologie werden immer wieder Neu skizziert, Dis 1n die Formulierungen hinelin
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sel die Sicht der Kırche als Sichtbarkeit der eschatologisch siegreichen na  e, sel .J1e
Auffassung VO. W esen des Christentums, VO  3 der ungeschuldeten ähe un!: Selbstmitteilung
Gottes Das Typische der Theologie des dSs Fragen jJeweıils VO  D TUN! autf ehandeln,

hlıe und da auch dazu, Selbstverstän  iıchkeiten sehr Nxlieren. Hiınzu oMmMm e1N
teilweıse TeC| dichter, ber au überladener Stil, der VO Formelhaftigkei nicht lImMMer
frei bleibt Das es sınd Nachteile, die genannt werden mussen. ber der eue Band
Trireut durch 1Ne el. WIT.  1CH fundamentaler eitrage, die INd. 1U ZULTI and hat Unter
vielem anderen sel genannt Tömmigkeıt früher und heute eın Aufsatz, der grün:
bedacht werden muß; der mutige Vortrag VOT dem sterreichischen katholıkenta: „LÖschet
den els 1CH aus der eiwas gewundene Auisatz ber die Heiligenverehrung, der eın
eisple. für das soTrgfältige Argumentieren DIsS hin ZU TUN! der Trage ISt; iıne gute
ZUT Meditation der Ekreign1sse des Kirchenjahres sind die schönen eiträge den Geheim-
nıssen des Lebens esu Der gelistigen un! geistilıchen Vertiefiung werden uch die allerdings
schwler1ıgen Ausführungen bDer Krankheit un! Sterben dienen können. Besonders erwah-
en ist der Auisatz Der die evangelischen Räte, dem anderer Stelle ın diesem
eft och ellung Ge.  I1 wird vgl „Bericht” Literatur Der den Ordensstan
SO iıst der Band, WI1e die irüheren, geıstlıches esebuck un! theologisches Arbeitsmaterlal
ın einem. Und I11d wIird erneut egrußen, daß das Wiıchtigste, das Rahner hat,
NU:  =] wieder einem Teil gesammelt wurde un! nıcı ın den vielen Zeitschriften,
ın denen ursprünglich erschien, egraben bleibt Lippert

Tendenzen der Theologie 1m 2 Jahrhundert. Elıne (Geschichte 1n OTLirais Hrsg ViC)  Z
Hans Jürgen SCHÜLIZ 1969 Verlagsgemeinschalft Kreuz-Verlag Stuttgart-Berlin
un Walter-Verlag Olten/Schweiz, Teiburg BrSg. 6556 J6n 25,— .
Der Herausgeber, bekannt Uurcl eigene orträge 1 undIiIun un! als Herausgeber meh-

ammelbande, hat sıch ler das ehrgeizige Ziel gesteckt, In einem Band VO aIll-
melten Kurzdarstellungen mıt 99 heologen der doch Männern, die theologis TODieme
aufwarfen, miıt dem theologıschen Denken des ahrhunderts bekannt machen. Auf
jJeweils sechs Seiten wIrd der einzelne eologe dargeste. manchmal sind Schüler,
manchmal Freunde der Historiker, die eıtrage geliefert en Mıt Interesse greift
INlan dem Buch Man riahrt mancherlel Wiıssenswertles, allerdings macıl sıch leicht 1iıne
gewisse Enttäuschung Trel Immer wieder versuchen die Mıtar  lter, aut knappem Kaum
die theologische l1genar der Dargestellten beschreiben e1n Tast unmöglıches nierian-
gen. Wer den beschrıebenen heologen bereits qgut ennt, rfiahrt aum Neues; WE die
Dargestellten unbekannt Sind, bekommt wenig gesagtTl, sich eın Bild machen
konnen., uberdem hat der verständliche erzıci aut eine durchgehende Linı]ıe der Posıtiıon
der Beurteilung ZUT o ge' daß sıch gegensätzliche theologische Posiıtionen einzelner NeO-
logen 1n gleicher Weise verteidigt uUun! verireien nden, Was dem Unerfahrenen NEeUue

Schwierigkei 1n der Urteilsbildung brıingt. Schließlich 119a sıch VO. katholıschen
TITheologen noch Manner W1e Arnold, Jungmann der Häring behandelt QC-
Üünscht. Der Haupteinwand bleibt Der das Zuvıel un: zugleicl Zuwen1g 1n den gedräng-
ten, abstrakten Darstellungen. Gerade das Biographische hatte ler doch mehr interessilert,
iwa 1ın der A der eıträge ber Sebastıan Merkle (K 1n der Friedrich ılhelm
Maier Stachel). TeI1llC rfährt der ın die heologie Eingeübte doch och j1el Neues,
enn WeT EeIMAG schon alie behandelten Autoren Qus deren eıgenen T1ıI1ien kennen?
Dem mıit den theologischen Wissenschaiten Nn1ıC Vertrauten wird jedoch der Zugang
den Iheologen uNseTieT Zeıt nıcht eroline Lippert

AMMAN er Die Kirchenväter. Kleine Einführung ın en un Werk.
Freiburg 1967 Herderbücherel, 268 176 kart 2,80
Der bekannte Franziskaner Hamman, Profifessor für Patrologie ın Quebec, T mıt die-
5 e Bändchen die Kırchenväater für den eutigen Menschen 16 ntdecken. Er versie.
C: aufi den wenıgen Seiten, die jedem ater 11LUI widmen kann, doch eın Bild zeichnen,
das den Leser anspricht und ihm die ater Se1NeEs auDens (viıelleicht das erste Mal) eın
Wen1g naherbringt. In neunzehn OLralis, die Trich Strich einem beharrlıchen und
eindringlichen Studium ihrer Schriften abgewonnen SINa (Vorwort), werden die Kırchen-
vater des zweılten, dritten un!| vierten Jahrhunderts konkreten, lebendigen Menschen
aQus Fleisch un!' Blut, mıt ihren Leidenschalten und iıhrem Verdruß, ihren Schwachen un:
Heftigkeiten, iıhrer Urwüchsigkeit un i1genar' Darüberhinaus rfährt INa das Notwen-
dige ber den zeıtges:  iıchtliche: Hintergrund, auft dem das Wirken dieser Männer, die alle
die Kirche m1ıtgeprag en un: VO deren Art WIT eutigen lernen können, TST voll A
Geltung omMm Dem praktıschen Nutzen dienen 1ne arte, nNnmerkungen, 1ne Bıblıo-
graphie und 1nNe Zeıittaiel Schluß des uches ESs ist dem bedeutenden evangelıschen
Kirchenhistoriker Hans Frhr. Campenhausen gewidmet, der selber Zzwel Bändchen ber
die Griechischen un! Lateinils  en Kirchenväter (Urban-Bücher un! 0) geschrieben
hat Der Wunsch des Autors, „der Leser möchte eım Lesen die gleiche Freude empfinden
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